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ließen ſich war dies Vorgehen Gründe anführen; allein es dßt ſich auch
ganz Ohl rechtfertigen. Der erfaſſer hat ſich wohl durch Aſſende Gru  lerung
der Themen dieſer Methode beſtimmen laſſen nd da päter der Beweis
Tbracht wird, ſo iſt mit dieſer Methode kein Nachteil verbunden. Je

＋

den
falls haben die Gegner des Chriſtentums kein Recht, dieſe Methode bemän.
geln, denn gerade ſie ſind es, welche die ſchloſſenhei der Naturkauſalität
uimmer als egeben annehmen und dabei weder vorher noch nachher einen Be
eis erbringen.

Die Schanzſche Apologie hat, ſoweit dies erſten Band erſichtlich iſt,
Unter der bearbeitenden Hand des Herausgebers ielfach EeWOnnen. CHu

dankenswert ſind vor allem die reichen, überſichtlichen Inhaltsangaben der
der einzelnen Paragraphen, owie auch eine eingehende Neudisponierung

und Neunumerierung des gewaltigen Stoffgebietes. Der Herausgeber ſelbſt rechnet
weiter Uunter die Verbeſſerungen auch, und mit Recht die Verdeutlichung, lät⸗

2
tung und Hebung des Stiles, ſowie auch achliche Berichtigungen. Man dar
auf die durchgreifende Ueberarbeitung des Herausgebers hin wohl behaupten,
daß der früher häufig die Apologie von Schanz erhobene Vorwurf von
Dunkelheit und Schwerfälligkei des Stiles un ſo ziemlich gegenſtandslos ge⸗
worden iſt ſt es auch nicht die leuchtende Klarheit und Schönheit Hettinger⸗

ſer Apologie entgegentritt, ſo ird man ſiecher Darſtellung, die einem un die
doch auch nicht chwerer leſen QAls den roßtei wiſſenſchaftlicher Druckwerke
Beſonderen ank verdient auch die genaue, bis in die E.  E Zeit hereinreichende
Ergänzung der Literaturangaben.

Eigentümlich erſcheint die Stellungnahme des Herausgebers den GTQ·
raphen (16—20) über Schöpfungsbericht, Einheit und P8 Menſchen⸗
geſchlechtes und Sündflut. Er ſagt in der Vorrede ausdrückich, daß die Behand
lung, welche anz den beſagten Themen zuteil werden läßt, 23  un nicht
mehr durchführbar“ ſei und (der Herausgeber) „hierüber prinzipiell anders
denke als Schanz“. Es iſt hier nicht der Ort unterſuchen, ob die allerdings
mehr konkordiſtiſche und harmoniſtiſche Behandlung jener Themen durch anz
geradezu Als „undurchführbar“ bezeichnet werden mu Allein enn der Herau  S
geber tatſächlich die Ueberzeugung hat, daß jene von anz noch vertretenen
Anſichten infolge von ſeitherigen wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen nunmehr als
haltbar erwieſen eien, erſchiene 8 doch eſſer, n einer Neuauflage
Schanz korrigieren und die erwieſene ahrhei vorzulegen, anſtatt Us
Pietät den „hochverehrten Lehrer“ und aus Rückſicht auf den „ausdrück⸗—
lichen Wunſch der Hinterbliebenen, Weſen und brtlau des Buches, ſoweit
uimmer möglich getreu erhalten“ (Vorwort), Unrichtigkeiten noch ferners beizu⸗
ehalten und 3u verbreiten at iſt V eL jedem Leſer lieb, aber noch
lieber die ahrhei
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Die Dogmatit des früheren Profeſſorsder Theologie zu Brixen und nunmehri⸗
gen Weihbiſcho 1 Dr. Franz Eg 9e iſt ſeit Jahren nicht weniger als
ſiebenmal aufgelegt worden Die Anzahl der n den ſechs vorausgehenden Auflagen
verkauften Exemplare beträgt Bei der großen Zahl der „tradierenden“
dogmatiſchen Lehrbücher würde eigentlich dieſe lebloſe ſtumme Statiſtik genügen
für eine lebendige, ſprechende Empfehlung des „Egger“. Dieſe ſiebente
Auflage ſtellt ſich als eine durchaus dar, das beweiſen die Verwertung
der Auflage des enchiridion Symbolorum von Denzinger-Bannwart bom
Jahre 1908, die Berückſi

igung der Enzyklika bascendi dominici gregis und
des Abu Lamentabili Sane exitu. die Benützung der neueſten Forſchungen
auf dem Gehiete des und der Oelung von Nikolaus Paulus  München,
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bzw von Jo

ſef Kern J  —  Innsbruck Es muß einen wundernehmen, wie
Egger PS zuſtande bringt, den ungeheueren Stoff der ſpeziellen Dogmatik auf
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＋* lin i beſcheidenem Raum unterzubringen und dabei doch klar
Uund auch gründlich vorzugehen. Q8 Latein lieſt ſich leicht und angenehm,
ähnlich wie in der Moral von Biſchof Ir Müller; weiſt es auch nicht die
Eleganz der Hurterſchen Dogmatik auf, ˙ bleibt ihm doch der Vorzug, leicht
lesbar ſein. Der altbewährte „Egger“ ſei auch in ſeinem neueſten Gewand
als Lehrbuch für eoblogiſche Lehranſtalten ſowie für den Selbſtunterricht aufs
E  E mpfohlen.

S Florian Profeſſor Dr Gſp AQAnn

Moraltheologi Von Dr Franz Adam Göpfert. III and
Sechſte, vermehrte und verbeſſerte Auflage. Paderborn. 1910 Ferdinand
Schöningh. IILI 583 broſch M 5.80 6.96, gbd 7.—

8.40
„Die Auflage dieſes Bande der die heiligen Sakramente, kirchlichen

Zenſuren und Irregularitäten behandelt) weiſt zahlreiche Aenderungen auf, te
ſie durch die Geſetzgebung Pius auf den verſchiedenſten Gebieten des kirchlichen
Lebens, beſonders aber Iim ere notwendig geworden ſind“ (Vorwort) Die
den beiden erſten Bänden bei unſerer Beſprechung in dieſer Zeitſchri 1911

172) nachgerühenten Eigenſchaften nüchterner Objektivität, ſyſtematiſcher lar
heit, Präziſion des Ausdruckes und erſchöpfender Berückſi

igung der modernen
moral⸗ und paſtoraltheologiſchen Probleme bilden auch die charakteriſtiſchen Vor
züge dieſes Bandes. Beichtväter und praktiſche Seelſorger insbeſondere werden
für Gewiſſensfälle und ſchwierigere Fragen bei Verwaltung der heiligen Sakra
mente ſtets ſichere Anleitung und mi Beurteilung finden

Bemerkungen: Das Zitat aus 9u 50) in der neueſten
(L5.) Auflage 55 Daß Taufpaten efirmt ſein ollen ( 56), iſt wohl nicht
als allgemeine oOrm gültig, ondern partikularrechtlich (3 Conéç. Prov. Vienn.
tit III 2 Daß die en Hoſtien niemals auf die friſchen (ſtatt umgekehrt)
gelegt werden dürfen, iſt ſinnſtörender Druckfehler 110) Auf 198 13

11 lies Der kann auch den Willen 8 Biſchofs (ſtatt arrers)
Beichtväter delegieren. Da der Kathedralpönitentiar und der Generalvikar ordent
liche und nicht bloß delegierte Urisdiktion eſitzen, nunen ſie wohl (nach
Seavini III 540 ſiehe auch Lehmkuhl I11 II. 487 die Diözeſanen auch außer⸗
halb der Diözeſe gültig abſolvieren (S 204 Anm. 5 Daß das Bei

ſiege auf
einer ausdrücklichen Anordnung Chriſti beruhe 257), wird ver erweis
bar ſein; richtiger ſagt wohl ehmtu 586): „Lex 1 0O  — ESt —
Presse et formaliter divinitus lata, 8ed IPSA institutione confessionis di
vinitus facta UA  * ＋AI 11E consequitur.“ 206 lies außerhalb
ihres Kloſters (tatt Ordens); 207, ½⁷ Klemens IIIL (ſta II.)
112 208 zitierte Dekret der Ep 6t Reg Dez 1906 C
8 Sedi  8  3 tom 79) verfügt, daß der ordentliche Beichtvater nicht
vor Ablauf eines 60  ahres ahre) als außerordentlicher Beichtvater
fungieren kann Daß jemand, der den Gebrauch eines Organes niemals gehabt
hat, innerlich durch Unerlaubte Begierde, welche dieſem Sinn entſpricht, ſündigen
nne 305), iſt ohl nit ehmtu! philoſo NUL dahin U
verſtehen, daß über den Mangel des Geſichtsſinnes m ſündhafter eiſe
ungeduldig wurde; eine Unmittelbare Sünde des inneren Sinnes ſchein bei
btalem Mangel des äußeren Sinnesorganes wohl ausgeſchloſſen 449, 290
ergänze den Satz nach den Statuten ihres Ordens uſw Zenſuren verhängen
bnnen. 488 U lies welcher, nicht welche 242, muß 5
0 „ Pönitenten“ offenbar heißen complex.

Dr Johann Gföllner.
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